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[ante Amtsblatt' bes Eanbes 23aben«

©3ûrttemberg, herausgegeben nom 3nnen«

minifterium (nom 15. 3uni) gur Ecktüre

berausgefudjt. Sdjon beim groeiten ©rlafs
biefer Plummer ftiejj er auf folgenbe ge«

beinmisnoile 3nfdjrift:
,3um 93ollgug ber 21norbnung bes

3nnenminifteriums über bie ©urdjfüb«
rung ber 93erorbnung gur ^inberuug ber

93erorbuung über bie ©ebüijrenerijebung

„um gu"

"p. 3. „©arf man „um gu" nur ge«

brauchen, um eine abfidjt ausgubriieken?
©s roirb ja ijeutc mehr unb mehr an«

geroenbet, um gu fagen, bafj groei tjanb«

lungen aufeinanber folgen, rooburdj eine

kompligiertere konftruktion nermieben

roerben kann. Sdjickt ficb nidjt bie fpra«

dje, unfere alleinige fdjiebsridjterin in
foldjen fragen, an, bas „um gu" in bie«

fer erroeiterten bebeutung gutguljeifjen unb

fo bem fdjreiber eine neue, bequeme aus«

brucksmög!id)keit an bie fjanb gu geben.

3d) babe biefen gebraud) fd)on bei fein«
rid) illeift unb bei ©ottfrieb Äcller an«

getroffen unb neuerbings aud) bei einem

fo forgfältigen fdjreiber roie fRubolf Sdjrö«
ber, ber in feinem büdjlein „9Jleifter ber

Spradje" non 3ean Paul fdjreibt: „3m
naben fof befudjte er bas grjmnafium,
in Eeipgig bie uninerfität, ljat fabre fei«

nes ebeftanbes im ttjiiringifdjen ÎDÎeinin«

gen oerlebt, um bann in "Baqreutb mit
groeiunbfedjgig jatjren bas geitlidje gu feg«

nen !" — ©er fpradjbüttel roirb bie mit
fdjmungeln feftftellen, es könne nid)t ber

groeck ber tbüringifdjen ebejabre geroefen

fein, in 93aqreutl) bas geitlidje gu fegnen

9îun, roenn ein fufjballreporter fo febreibt,

ber ©efunbbeitsämter uom 14. 21pril 1954
9îr. X 5140/130 (Staatsangeiger für 23a=

ben=2Bürttemberg 91r. 31 nom 24. 21pril
1954) roirb beftimmt

fier oerliefjen ben Eefer bie Gräfte;
bie Hoffnung, bag ber Segmafdjine niel«

leidjt bie 23ud)ftaben ung ausgeben könn«

ten, roar bod) gu gering.
©r roirb es nidjt leidjt baben, ber ferr

23unbesinnenminifter."

gucken mir bie adjfeln; roenn aber ein
91. 21. Sdjröber fo frijreibt, ein Äteift unb
®. 5?eller, fo mug es boclj etroas befon«

beres auf ficb baben. — 3uroeilen fdjläft
aud) fomer! 21nbers ift es nidjt gu

erklären, bafj 91. Sdjröber biefes „um
gu" in bie feber geriet, ©eroig, bas ab«

fidjtslofe „um gu" tritt immer häufiger
auf, fo bafj es gelegentlich felbft einem

forgfältigen Sdjriftfteller unterläuft. 93iel«

leidjt roirb es bie fpradje mit ber geit

and) inirkiicl) anerkennen. 21ber mir rool«

lett es trogbem bekämpfen, benn es roiber«

fpridjt jeber logik unb jebetn gcfütjl für
fpradjfanberkeit. @s bient ber gebanken«

lofigkeit unb gehört auf bie fdjroarge lifte
ber ftilfünben. am

Die geftern norliegenbe ünitiatine ober
bie norgelegene

f. ©. 3. Sie ftogen fid) baran, bag eine

gürrfjer tagesgeitung fdjreibt: ,,©ie geftern
norliegenbe 3nitiatioc bat begeidjnenber«

roeife nur ein paar taufenb Stimmen
meljr auf fid) tiereinigt als bie feiner«

geitige 3nitiatine 91ägcli." 9Jîit 91edjt!
©enn bie „geftern norliegenbe 3nitiatine"
ift ebenfo unfinnig roie etraa ein „geftern
kommenber 23ruber". 2tber auch bie ,,ge«

ftern norgelegene Snitiatine" roedrt 23e=

Btieffeaften ^otiejRajien ©ctjriftteiter gu richten
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same Amtsblatt' des Landes Baden-
Württemberg, herausgegeben vom Innen-
Ministerium (vom 15. Juni) zur Lektüre
herausgesucht. Schon beim zweiten Erlaß
dieser Nummer stieß er auf folgende ge-

heimnisvolle Inschrift:
,Zum Vollzug der Anordnung des

Innenministeriums über die Durchsllh-

rung der Verordnung zur Änderung der

Verordnung über die Gebührenerhebung

„um zu"

P. Z. „Darf man „um zu" nur ge-

brauchen, um eine absicht auszudrücken?
Es wird ja heute mehr und mehr an-
gewendet, um zu sagen, daß zwei Hand-

lungen aufeinander folgen, wodurch eine

kompliziertere Konstruktion vermieden

werden kann. Schickt sich nicht die spra-
che, unsere alleinige schiedsrichterin in
solchen fragen, an, das „um zu" in die-

ser erweiterten bcdeutung gutzuheißen und
so dem schreiber eine neue, bequeme aus-
drucksmöglichkeit an die Hand zu geben.

Ich habe diesen gebrauch schon bei Hein-
rich Kleist und bei Gottfried Keller an-
getroffen und neuerdings auch bei einem

so sorgfältigen schreiber wie Rudolf Schrö-
der, der in seinem Küchlein „Meister der

Sprache" von Jean Paul schreibt: „Im
nahen Hof besuchte er das gymnasium,
in Leipzig die Universität, hat jähre sei-

nes ehestandes im thüringischen Meinin-
gen verlebt, um dann in Bayreuth mit
zweiundsechzig jähren das zeitliche zu seg-

neu!" — Der sprachbllttel wird hier mit
schmunzeln feststellen, es könne nicht der

zweck der thüringischen ehejahre gewesen

sein, in Bayreuth das zeitliche zu segnen!

Nun, wenn ein sußballreporter so schreibt,

der Gesundheitsämter vom 14. April 1954
Nr. X 5140/130 (Staatsanzeiger für Ba-
den-Württemberg Nr. 31 vom 24. April
1954) wird bestimmt: .'

Hier verließen den Leser die Kräfte,-
die Hoffnung, daß der Setzmaschine viel-
leicht die Buchstaben ung ausgehen könn-
ten, war doch zu gering.

Er wird es nicht leicht haben, der Herr
Bundesinnenminister."

zucken wir die achseln- wenn aber ein

R. A. Schröder so schreibt, ein Kleist und
G. Keller, so muß es doch etwas beson-

deres aus sich haben. — Zuweilen schläft

auch Homer! Anders ist es nicht zu
erklären, daß R. Schröder dieses „um
zu" in die feder geriet. Gewiß, das ab-

sichtslose „um zu" tritt immer häufiger
auf, so daß es gelegentlich selbst einem

sorgfältigen Schriftsteller unterläuft. Viel-
leicht wird es die spräche mit der zeit

auch wirklich anerkennen. Aber wir wol-
len es trotzdem bekämpfen, denn es wider-
spricht jeder logik und jedem gefühl für
sprachsauberkeit. Es dient der gedanken-

losigkeit und gehört auf die schwarze liste
der stilsünden. am

Sie gestern vorliegende Initiative oder
die vorgelegene

H. E. Z. Sie stoßen sich daran, daß eine

zürcher tageszcitung schreibt: „Die gestern

vorliegende Initiative hat bezeichnender-

weise nur ein paar tausend Stimmen
mehr auf sich vereinigt als die seiner-

zeitige Initiative Nägeli." Mit Recht!
Denn die „gestern vorliegende Initiative"
ist ebenso unsinnig wie etwa ein „gestern
kommender Bruder". Aber auch die „ge-
stern vorgelegene Initiative" weckt Bc-

Vriâàl fragen sind an den
vrieskaiien S^f^ster zu richten
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benken. Senn man kann aucg nicgt non
einem „geftern gelegenen trüber" fprc=

djen. @5 ift unerläßlich, gier einen 9îe=

latiofag p roäglen : „Sie Snttiatioe, über
bie geftern abgeftimmt ronrbe", ober: „bie

geftern pr îlbftimmung oorlag". (Über
ben ©ebraueg bes f3artiäips ber IBergan*
gengeit foil in einer ber näcgften 9îum=
mern ausführlich gebrochen roerben.)

am

Die Sunôfrage

Bntiqua
2Bir fefjen uns genötigt, in 3uhunft

einen Seil bes „Spracgfpiegets" in 21n=

tiqua p fegen. SBürben 6ie fid) bagegen

mehren, roenn mir bie £?rahtur gang auf«

gäben? Seilen Sie bitte Stjre SDÎeinung
bem Schriftleiter mit.

3ur ilmfrage über „Hlotel"

Sas SBort „2Jiotel" ift in allen 5Int=

roorten ols „häßlich" ober als „SDlißge«

burt" oerurteilt roorben. Sie ©infenber
finb fidj aber auch barin einig, baß es

roogl ausficßtslos fei, gegen biefe uer«

unglückte ÜHißbilbung anphäntpfen:
„SCRotel roirb fid) in bem Sliaße burd)=
fegen, roie bie ©inriegtung, bie bas neue
2Bort beseiegnen foil, an ^Beliebtheit 5m

nehmen mirb. @s roirb fidj burchfegen
fegon aus bem ©runbe, roeil es aus IHme«

riha kommt unb roeil bas Srembe bei

uns immer eine gerabep magifege $ln*
giegungskraft ausübt, ©s roirb lebens«

fägig fein, roeil es bent Tourismus bient
unb biefer moberne ©rroerbsgroeig auf
eine iJtrt 213eltfprad)e angeroiefen ift."
So urteilt ein ©infenber, unb roir müffen
uns roogl feiner 3Tieinung aitfcgließen.
2Bir ftimmen auch ber folgenben Slnficgt

äu: „Ulan haitn fid) aber bamit abfin«
ben, roeil bas ÎBort roenigftens unferer
3unge keine ©eroalt antut." Ciné ftatt
Äino ift eger bekämpfenswert, fegon tue«

gen bes fremben ©=£autcs, oor allem
aber roeil es bas bereits eingebürgerte,
in jeber $inficgt beffere ,Äino' oerbrängt."

2uc 6d)ätfunä des 6ptacbgefübls

3ur 78. Aufgabe

2Bir hoffen, biefe fOîelbung fei nicgt
oon einem ^Berufsjournaliften oerfaßt roor«
ben, benn roer fo fegreibt, gegärt beftimmt
niegt in eine Hebahtionsftube. IBebauer«

lid) ift auf alle Uätle, baß bie Scgroeij.
Sepefcgenagentur immer unb immer roie«

ber fpracglicf) fo mangelhafte Se|te oer«

breitet! Sabei läßt fid) ja bie unge«
geuerlidje „tKicgteinoernahmemöglicgheit"

leicgt oermeibett: „Sa bie ©Itern nidjt
einoernommen roerben konnten, ift es bis

jegt nocg niegt gelungen, bie Ißüjart feft«

aufteilen."
79. Aufgabe

©ine ag«2Jîelbung : „*2Im 27. Septem«
ber erfdjien SJÎagnin in 9ît)on oor ©e«

ricgt, utn fid) roegen IBerginberung gegen
eine Umtsganblung p oerantroorten."
93orfd)läge erbeten bis 15. 3anuar 1955.
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denken. Denn man kann auch nicht von
einem „gestern gelegenen Bruder" spre-
chen. Es ist unerläßlich, hier einen Re-
lativsatz zu wählen! „Die Initiative, über
die gestern abgestimmt wurde", oder: „die

gestern zur Abstimmung vorlag". (Über
den Gebrauch des Partizips der Bergan-
genheit soll in einer der nächsten Num-
mern ausführlich gesprochen werden.)

am

Die Rundfrage

Antiqua
Wir sehen uns genötigt, in ZuKunst

einen Teil des „Sprachspiegels" in An-
tiqua zu setzen. Würden Sie sich dagegen

wehren, wenn wir die Fraktur ganz aus-

gäben? Teilen Sie bitte Ihre Meinung
dem Schriftleiter mit.

Zur Umfrage über „Motel"
Das Wort „Motel" ist in allen Ant-

Worten als „häßlich" oder als „Mißge-
burt" verurteilt worden. Die Einsender
sind sich aber auch darin einig, daß es

wohl aussichtslos sei, gegen diese ver-
unglllckte Mißbildung anzukämpfen:
„Motel wird sich in dem Maße durch-
setzen, wie die Einrichtung, die das neue
Wort bezeichnen soll, an Beliebtheit zu-

nehmen wird. Es wird sich durchsetzen

schon aus dem Grunde, weil es aus Aine-
rika kommt und weil das Fremde bei

uns immer eine geradezu magische An-
ziehungskraft ausübt. Es wird lebens-
sähig sein, weil es dem Tourismus dient
und dieser moderne Erwerbszweig auf
eine Art Weltsprache angewiesen ist."
So urteilt ein Einsender, und wir müssen

uns wohl seiner Meinung anschließen.

Wir stimmen auch der folgenden Ansicht

zu: „Man kann sich aber damit abfin-
den, weil das Wort wenigstens unserer
Zunge keine Gewalt antut." Eine statt
Kino ist eher bekämpfenswert, schon we-

gen des fremden C-Lautcs, vor allem
aber weil es das bereits eingebürgerte,
in jeder Hinsicht bessere .Kino' verdrängt."

2ur Schärfung des Sprachgefühls

Zur 78. flusgabe

Wir hoffen, diese Meldung sei nicht
von einem Berufsjournalisten verfaßt wor-
den, denn wer so schreibt, gehört bestimmt
nicht in eine Redaktionsstube. Bedauer-
lich ist auf alle Fälle, daß die Schweiz.
Depeschenagentur immer und immer wie-
der sprachlich so mangelhafte Texte ver-
breitet! Dabei läßt sich ja die unge-
heuerliche „Nichteinvernahmemöglichkeit"

leicht vermeiden: „Da die Eltern nicht
einvernommen werden konnten, ist es bis
jetzt noch nicht gelungen, die Pilzart fest-

zustellen."
7Y. flufgabe

Eine ag-Meldung: „Am 27. Septem-
der erschien Magnin in Nyon vor Ge-

richt, um sich wegen Verhinderung gegen
eine Amtshandlung zu verantworten."
Borschläge erbeten bis 15. Januar 1955.
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